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Warum  haben w ir bisher keine geschlosse­
ne Geschichte, oder kein kritisch - richtiges 

Lexikon böhmischer Schriftsteller und 
Gelehrten?

S t a t t  d e r  D o  r r e d e.

2 8 enn ich die gelehrten Arbeiten eines G. F. D t t o ,  
K h ä u t h , F i k e n s c h e r ,  S t r i e d e r ,  W i l l ,  

H a y m a n ,  K r a y ,  K o p p e ,  und Anderer sehe, die 

m it patriotischem und wissenschaftlichen E ife r die 
Schriftsteller - und Gelehrten - Geschichte kleiner Ge« 
biethe und o ft einzelner S täd te  in  mehreren Banden 
vollständig bearbeitet haben; so entwickelt sich in  m ir 
jedesmal ein schmerzhaftes G efüh l, d a ß  w i r  B ö h ­
m e n  noch k e i n e  v a t e r l ä n d i s c h e  S c h r i f t ­

s t e l l e r -  u n d  G e l e h r t e n  - G e s c h i c h t e ,  o d e r  
w e n i g s t e n s  k e i n  k r i t i s c h - r i c h t i g e s  v o l l ­
s t ä n d i g e s  L e x i k o n  ü b e r  s i e  b e s i t z e n .

B a l b i n ' s  Lobem ia 6octu hat zwar viel, 
besonders durch die Zusätze eines R a p h a e l  Un^ar«  

A s ei-
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eines P . C a n d i d u s ,  und durch die (ü o rr iZ e n c la  

unsers gelehrten I .  D o b r o w s k y  bereichert, fü r 

dieses Fach geliefert. Aber wer sich m it diesem Zweig 

der böhmischen Geschichte ernstlich beschäftiget hat, w ird  

gestehen, daß L a lb in  weder a l l e  Schriftsteller B ö h ­
mens aufgefaßt, noch die aujgen-mmenen vollständig 

nach ihren Lebensschicksalen, und nach ihren hinterlas­
senen Schriften bearbeitet habe, a )  N icht zu gedenken, 
daß seit L s lk in  unsere Gelehrten - Geschichte keinen 

Fortsetzer meines Wissens gefunden ha t. D ie  von 

A . B o r g t ,  und M .  P e l z e l  herausgegebenen 4 

Bände, A b b i l d u n g e n  u n d  N a c h r i c h t e n  B ö h ­
m i s c h e r  u n d ' M ä h r i s c h e r  S c h r i f t s t e l l e r  u n d  

K ü n s t l e r ;  so wie die in V o i g t ' s  ^ c t .  L i t t .  
L o k .  e t  iV l v r a v .  vorkommenden Biographien Ma­

chen uns m it dem kleinsten und nicht immer vorzüglich­

sten T he il unserer Gelehrten bekannt; F a u s t i n  A r o ­
ch.« s k a  behandelt in  seinem klassischen Werke cke 

s L e e u  I. l  1 b .  a  t .  i n  L o k .  e t  i>1 o r .  k a -  

t i s  die Schicksale,der W i s s e n s c h a f t ,  aber nicht 

i h r e r  B e a r b e i t e r ; in  seiner wohlgelungenen A b ­
handlung c ie  l i t t e  r a r  u m  I s t i n a r u m  i n  
L o k e w i a  e t  i V l o r a v i a r e s t i t u t o r i -  

b u s  läßt er sich nur über die ausgezeichnetesten Ge­

lehrten d i eses  F a c h e s  und ein§r beschränkten Pe­

riode

») Z. B .  Den Johann M atth , und den 8>mon kroxeous 
» Luäeiis überging va lb in  ganz.
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riode aus, S c h m i d l  d )  und P e l z e l  c )  beschran­

ken sich auf den Jesuiten S c h a l l e r  6 )  auf den P ia -  

ristenorden, S c h e r s c h n i k  e ) au f gelehrte Königgrä- 
Hev, W y d r a  1)  a u f M athem atiker, und so haben 
noch verschiedene Männer älterer und neuerer Z e it , w§l« 

che sich m it der Gelehrten-Geschichte mehr oder weni­
ger beschäftiget haben, entweder au f eine gewisse Zeit­

periode, oder au f besondere S tän de , oder au f bestimmte 

Wissenschaften sich beschränkt, oder endlich, wenn sie 

einen die ganze Gelehrten - Geschichte umfassenden P lan  
sich wählten, ihre begonnene A rbe it nicht vollendet. 

U n d  w a r u m  h a b e n  w i r  B ö h m e n  b i s  i t z t  
k e i n e  v a t e r l ä n d i s c h e  G e l e h r t e n  u n d  

S c h r  i  st  s t e l l e r - G e s c h i c h t e ,  während kleine Nach­

barstaaten die ihrigen geliefert'haben, und sogar a l l ­

g e m e i n e  Gelehrten - Lexikons aller Nationen w ieder-> 

höh lt zu Stande kamen?

Oester sprach sich bereits der W ille  Einzelner aus, 
ein solches Werk zu liefern.

V o n  dem, im  Anfang des ig te n  Jahrhunderts le­
benden M .  A . K r a n k  v o n  F r a n k e n s t e i n  ist

eine

d) Ilistoria sooietaUs 5ssu in Kodein.
e) Böhmische, Mährische, Schlesische Gelehrte aus dem 

Orden der Jesuiten. Prag 1786.
6) LebensbeschreibuHen verstorbener gelehrter Plansten. 

Prag 1799- " "
e) Uncti kloßwo drslleesnses. 
k) Uisivris Zlstdeseos io Loli, et Hlox.
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e l n e R o k e m i a  l i t t e r s t a  h a n d s c h r i f t l i c h  

in  der fürstk. Lobkowitzischen B ib lio thek  zu Raudnitz 

aufbewahrt. M e in  sie ist zu arm ausgestattet, um 
diese Lücke unserer L itte ra tur auszufüllen. P e t e r  

R i t t e r  v. W o  k a u n  gab im  Jahre 1777 ein 

c h r o n o l o g i s c h e s  V e r z e i c h n i ß  d e r  b e r ü h m ­

t es t en  M ä n n e r  B ö h m e n s  in  Druck m it der 
E rk lä run g , daß er die B iographien dieser verzeichne­
ten Männer in  4  Bänden herauszugeben willens sey, 

weswegen er in  der Vorrede auffordert, ihn m it B ey­

trägen zu unterstützen.

Unser ehrwürdige V e t e r a n  I g n a z  C o rn v -  

v a , der einzige, der aus meinen m ir  unvergeßlichen 

Lehrern noch leb t, versprach in  der Vorrede zum 

'^ B a n d  des von ihm  übersetzten, berichtigten und er­
gänzten  P .  S t r a n s k y  als Anhang zu diesem 

W erke, e i n e  b ö h m i s c h e  G e l e h r t e n  - G e ­

sch ich te .
R u r  wichtige H inderniffe konnten einen C 0 rn  0 v a , 

abhalten- dieses Versprechen bisher n ic h t  g a n z  einzu 
lösen. Zum  Theile hat er es gethan durch seine 2 

Werke : D ie  J e s u i t e n  a l s  G y m n a s i a l l e h ­

r e r  —  D e r  g r o ß e .  B ö h m e  B o h u s l a w  von 
L o b k o w i t z .  I n  beyden findet man die innigste 

Vertraulichkeit des Verfassers m it den Schicksalen der 

vaterländischen Musen in ältern und neuern Zeiten; bey­

de Werke sind vortreffliche Beyträge zur böhmischen 

Litterär-Geschichte, die niemand ohne den Wunsch auS 

der Hand legen w ird : daß doch aus der Feder d i e s e s
M a n -
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M a n n e s  auch eine ganze Gelehrten - Geschichte B ö h ­
mens fließen möchte !

D e r fleißige S am m ler S c h w a m b e r g e r ,  ein 

P ia r is t ,  hinterließ handschriftlich ein der Vollständigkeit 
sich näherndes Böhmisch - Mährisch - Schlesisches Gelehr­

ten-- und Schriftsteller-Lexikon. Z ) D ie  k. böhmische Ge­

sellschaft der Wissenschaften besitzt in  20  Bänden hand­

schriftliche A n n a l e n  d e r  b ö h m i s c h e n  L i t t e r a ­

t u r ,  welche der nun verstorbene Verfasser derselben, 

J o h .  F e r d .  O p i t z ,  Bankalinspektor in  Czaslau der­
selben verehrt hat. S o  schätzbar diese Arbeit an Reichhal­

tigkeit der litterärischen Daten ist, so liefert sie doch keine 

Gelehrten - Geschichte selbst, sondern nur M ateria lien  
fü r  selbe, deren Benützung überdieß dadurch erschwert 

is t ,  daß O p itz  die aufgestellten Daten nirgends m it 

den Quellen belegt. D e r im  Jahre  i g i ü  in
W ien

k) Es befindet sich urschriftlich in der Piaristenbibliöthek zu 
N ik  0 lsburg. Herr Jos. Dobrowsky besorgte 
aus diesem interessanten Werke einen handschriftlichen 
Auszug, in welchem das in Balbin's LoLemia äoota 
Vorkommende weggelassen wurde. Jos. B a r t sch, 
ehemaliger geistlicher Administrator bey den hrad- 
schiner Ursulinerinnen in Prag überkam von Herrn 
Dobrowsky dieses Exemplar, nach dessen Ab­
sterben es mit der ganzen sehr wichtigen ^Bartjchi- 
schen Sammlung über böhmische Litteratur in die 
Hände des um unsere vaterländischen Künste und Wis­
senschaften so hoch verdienten Herrn Franz Gra­
fen von Sternberg kam.
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W ien verstorbene J o h a n n  F r a n z  H e r r m a n n  
Z w i t t e r  v.  H e r r m a n  n s d  o r f ,  ein Böhme, sammelr- 

te ,  unterstützt von C o r n o v a ,  D o b r o w s k y  

und andern vaterländischen Gelehrten, sehr fleißig an ei­

nem böhmischen Gelehrten - Lexikon, welches er aber 
unvollendet hinterließ.

Auch ich muß von m ir  gestehen, daß ich seit 4  
Jahren  meine von Berussgeschäften freye Muße fast 

ausschlüsiig der Sam m lung von M ateria lien fü r ein sol­

ches Lexikon widme, und mich bemühe, die Früch­
te des Herrmannschen Fleißes m it meiner Arbeit zu 

vereinigen. D a rum  erlaube ich m ir als Beantwortung 

obiger Frage: warum  w ir  noch kein vaterländisches 
Gelehrten- und Schriftste lle r-Lexikon besitzen, e i n i ­

ge  dieser A rbeit e i g e n e  S c h w i e r i g k e i t e n  hier 
anzuführen.

Ohne Vorarbeiten ist ein solches nach Zeit und 

Umständen sehr ausgedehntes Unternehmen beynahe un­
möglich. D er Verfasser eines Lexikons ist genug be­

schäftiget , hat vo llauf zu th u n , wenn er aus bereits 

von Andern verfaßten Biographien und Bücherverzeich­

nissen k )  sein W e r k . k r i t i s c h  zusammenstellt. —  
S o  lange diese Monographien einzelner Gelehrten 

M ich  den Baumaterialien nicht vorhanden sind, so
lan-

A) An diesen, in sofern sie vaterländische Schriftsteller be­
treffen, oder von Böhmen handeln, sammelt unser 
patriotische Herr Wenzel Schön Herr, 17. 6. 
und k. k. LandraLH.



lange der Bearbeiter eines Lexikons daß Verzeichniß der 
Werke der Schriftsteller mühsam zusammensuchen soll­

ist an ein Gelehrten - Lexikon eines an Schriftstellern 

so reichen Landes, wie Böhmen is t, eben so wenig zu 

denken, als an eine B auführung, so lange keine Baustei­
ne gebrochen sind. Jeder m it der böhmischen L itte ra r- 

Gcfchichte vertraute M ann w ird  m ir zugeben > daß un­

geachtet der im  Fache der Biographien nebst den vo r­
genannten, gelieferten sehr schätzbaren Arbeiten eines 

D o b n e r  i )  P r o c h a s k a  k )  D o b r o w s k y  l )  

v.  R i e g e r  i n ) ,  einer ^k. b ö h m i s c h e n  G e ­
s e l l s c h a f t  d e r  W i s s e n s c h a f t e n ,  und der ih r  

vorgegangenen, unter dem Unsterblichen I g n a z  
R it te r  von B  o r  n vereinigten P r i v a t  - G e s e l l ­

s c h a f t ,  e i n e s  U n g a r  n )  und anderer, dennoch

nur

i)  Ilomirrievxs lustories koborrnav. 176H,
L.) Miscellaneen der böhmischen und mährischen Litteratur. 

Prag 1784-
l) Litterarisches Magazin für Böhmen und Mähren. Prag 

1785 und 87 , dann dessen Geschichte der böhmischen 
Sprache und Litteratur 1792.

rn) Materialien zur alten und neuern Statistik von Döh-. 
men. Prag 1797 u. s. w . ;  dann Archiv der Geschichte 
und S tatistik, insbesondere von Böhmen, Dresden 
' M .

v) Allgemeine böhmische Bibliothek. Prag »786, wovon 
aber nur der hie Theologie abhandelnde Theil er­
schien.



n u r der k l e i n s t e  T he il unserer einheimischen Gelehr­
ten biographisch behandelt sey.

Und doch zählen w ir  schon allein in  der blühenden 

Rudolphinischett Periode des i6 te n  Jahrhundertes bloß 

über i  o o  vaterländische g u t e  D i c h t e r !  Ganz na­

türlich mußten a lle , die den Gedanken einer vollständi­

gen Gelehrten - Geschichte faßten, erst m it der Bearbei­

tung einzelner Biographien anfangen. Diese A rbe it hat 

aber ip  unserm Daterlande zu große Schwierigkeiten, sie 
geh t, wenn man etwas vollständiges liefern w i l l ,  zu 

langsam von der Hand w eg, als daß sie ein Einzelner 

durch alle Schriftsteller und Gelehrte durchführen könn­

te. E r  ermüdet oder stirbt vor der Vollendung. Denn 
nicht geringe ist die Mühe bey der Einsammlung der 

Lebensschicksale und der gelehrten Werke unserer böhmi­

schen Schriftsteller. W ie sehr sind die vaterländischen 

Bücher durch die Verwüstungen des huffitischen und ga  
jährigen K rieges, durch die Religionsverfolgungen ver­
m indert worden! V on  dem Jesuiten des i6 te n  J a h r-  

hundertes A r n o l d  A n g e l u s  w ird erzählt, daß 

er alle M ittwoche und Freytage im Trödelmarkte zu 

P rag  die ihm  verdächtigen Bücher kaufte und verbrann­

te ; von A n t o n i u s  K o n i a s s ,  einem Jesuiten des 
ig te n  Jahrhunderts, rüh m t sein B io g ra p h , daß er 

über 6 0 ,0 0 0  ihm verdächtig gewesene Bände verbrannt, 

und in  mehreren Lausend böhmischen Büchern die ihm  

anstößigen Stellen verlöscht habe.
Auch die Schweden haben viele Bücher und H and­

schriften aus Böhmen und M ähren durch ihren Gene-
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raleü KonigSman im  Jahre  164g in  ih r  Vaterland 

geschickt. D as  k. Schloßarchiv, die große B ib lio thek 
des P e t e r  ÄZock von R o s e n b e r g ,  jene des K a r­

dinals D i e t r i c h  s t e i n ,  der Jesuiten und der Kapuzi­
ner in  OLlmiitz wurden von ihnen beynah? ausgeleert. 

H o lla n d , Deutschland und andere Reiche haben m it 
den dahin emigrirten Utraquisten viele Bücher und 

Manuskripte überkommen.

D ie  2iste Regel des Verzeichnisses verbotener B ü ­

cher verordnete, daß alle böhmische vom Jahre 1414 
bis i 6 z Z  aufgelegte, von Religionsgegenständen han­

delnde Bücher nicht zu dulden seyen.
Diese Verm inderung der vaterländischen Bücher 

älterer Zeiten verursachte, daß manche Werke uns nur 

nach ihren T ite ln  bekannt sind, ohne sie mehr aufzu­

finden, daß von vielen die T ite lb lä tte r aüsgerissen, 

oder falsche T ite l eingeklebt wurden, um sie gegen 

Verfolgung zu schützen, daß endlich viele Werke nur 

sparsam vorhanden sind, daher nur mühsam ausge­
forscht werden können.

D ie  Aufhebung der Klöster am Schlüsse des iz te n  
Jahrhunderts machte auch ihre Bibliotheken verschwinden, 

in  welchen o ft die seltensten Schatze der vaterländischen 

L itteratur verborgen waren. Z w a r wurde durch den 

rühmlichsten Eifer unsers unvergeßlichen damaligen k.

k. B ib liothekars R .  K . U n g a r  aus ihnen fü r die gro­

ße k. k. Prager B ib lio thek dasjenige ausgewählt, was 

letztere noch nicht besaß, und dadurch gleichsam eine 

R i b l i o t l r e e a  n u t l o n a l i s  daselbst begrün­

det.
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det. Aber wie viele wichtige Werke wurden im  Kata­

loge des aufgehobenen Klosters nicht angeführt, und 

folglich nicht abgeliefert?
Auch wurden alle jene Werke, welche die k. k. 

B ib lio thek einmal besaß, verkauft, und da diese V e r­
äußerungen schnell auf einander fo lgten, so sielen die 

meisten Bücher den Bücher - Juden in  die Hände, 
welche, dg sie nicht schnell genug wieder Abnehmer 

fanden^ sie aus dem Einband gerissen, und nach dem 
Papierwerthe den Kaufleuten und Käsestechern verkauft 

haben. Ic h  erinnere mich, in  meinen Jugendjahren 

manche F u h r, die in  Budweis m it solchen vertilgten 

gedruckten und geschriebenen Büchern ankam, gesehen 

zu haben.
Wenn es trotz dieser so vielfachen Bücherstürmerey 

dennoch böhmische Bücher aus den frühern Jahrhunder­

ten g ieb t, so ist dieß um so mehr ein Beweis 
des Bücherreichthums unserer V o rze it, je gewisser es 
is t, daß fast die meisten Schriftsteller des iZ ten  und 
i6 te n  Ja h rhu nd e rts  utraquistisch, folglich ihre W er­

ke der Verfo lgung schon nach dem Nahmen ihrer V e r­

fasser ausgesetzt waren.
Zu diesem aus der Verminderung der Bücher ent­

stehenden Hinderniß fü r die böhmische Gelehrten - Ge­

schichte gesellt sich noch jenes: daß so viele interessante 
Werke b l o ß  a l s  H a n d s c h r i f t e n  existiren, 

ohne jemals aufgelegt worden zu seyn. Ic h  w ill  hier 
nicht untersuchen, ob dieser V o rra th  ungedruckter 

Manuskripte in  einer zur Leselust des Publikums
un-
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verhä'ltnißmä'ßkgen Fruchtbarkeit unserer Schriftsteller, 

oder in  einer den Autoren zur Schuld kommenden V e r­

nachlässigung des Geschmacks, oder in  mangelnder Un­

terstützung der Gelehrten, oder endlich in  der Furcht­
samkeit der Schriftste lle r, ihre Meynungen und gesam­

melten historischen Facten durch den Druck lau t wer­

den zu lassen, sich gründe.
Genug an dem , es ist rich tig , daß n ich t-nu r die 

kaiserlich königlichen, sondern auch fast alle bedeutende 

Privatbibliotheken älterer und neuerer Zeit eine nicht 

unbedeutende Menge ungedruckter, o ft sehr w ichtiger 
Manuskripte besitzen.

Selbst im Auslande sind sie verborgen. So z. 
B. existirt: in der Kr ak auer  Universi ­
t ä t s - B i b l i o t h e k  ein ungeheuer großer Band 
auf Pergamen, eine Encyklopädie enthaltend, 
welche zwey gelehrte Böhmen, k a u l u s  6e  
uäd k a u l u s  ( l e N o v o O L s t r o  verfaßt ha­
ben. I n  den Niscell. Orscov. sind L x -  
eersUA. «Ze koncii-jbus ^.csclemicis e
Ooclice stlse. k a u l i  c k e k r a  § s 1Z15 cdirt wor­
den. 0)

Wie

v) D o b r o w s k y  in seinen l i t t e r a r i s c h e n  Nac h ­
r i c h t e n  v o n  e i n e r  i m  I .  1792 nach S c h w e ­
den  u n d  R u ß l a n d  u n t e r n o m m e n e n  R e i s e  
erwähnt dieses Manuskriptes und mehrerer anderen auf 
dieser Reise aufgefundenen böhmischen gedruckten und



W ie schwer ist es also zu wissen, wo eine oder 
die andere Handschrift is t? W ie viel schwerer ist es, 

sie zur Benützung zu überkommen? Welchen Zeitauf^ 
wand fodert die weit schwierigere Durchlesung einer o ft 

sehr unleserlichen Handschrift im  Vergleich m it dem Le­
sen eines gedruckten Buches? W ie viele Quellen der 

böhmischen Gelehrten - Geschichte sind also auf solche. 

A r t  ganz unbekannt, oder unzugänglich, oder schwer 
verdaulich?

Endlich ist das Fach der Gelehrten-Geschichte bey 
unsern Vorfahrey gerade am wenigsten bearbeitet w or­

den. D ie  Notizen über unsere Schriftsteller und ihre 

Werke müssen aus vielen Büchern - wo sie sich, ge­
lle.

Angedruckten Werke. Es ist schwer zu bestimmen, wel­
cher N. kaulus äe ki-ZZ» der Mitverfasser dieses Wer­
kes sey, da wir deren über vier kennen. Sollte es der 
auch unter dem Namen Pa u l  Zidek bekannte Pra­
ger Domherr seyn, so wäre für unstre vaterländische 
Geschichte dieses volluminöse Ilse, eines in der Georg 
Podcbradischen Periode so ausgezeichneten Mannes um 
so wichtiger. Es wäre ein höchst verdienstliches Unter­
nehmen , die Überlassung desselben nach Böhmen, oder 
wenigstens dessen Eroorgung und Abschreibung des 
Wichtigsten zu erwirken. Sollten sich nicht die Unko­
sten durch die Liberalität unserer Mäcene, oder durch 
Subskripzion mehrerer böhmischer Litteratur-Freunde 
finden? Ich will gerne mit Loo fl. W. W. den An­
fang zur Subskrjpzion machen.



legenheitlich angebracht, zerstreut befinden, mühsam ge­
sammelt, o ft aus einzelnen Gelegenheits - Lobgedichten 

und Grabschriften geschöpft, ihre Werke aber meistens 

aus ihnen selbst kennen gelernt werden.
Is t  also die Bearbeitung eines vaterländischen Ge­

lehrten - Lexikons nicht eine, die Kräfte des Einzelnen 
w eit übersteigende Aufgabe, wenn sie vollständig und 

kritisch gelöst werden s o ll? W a s ist nun aber zu 

th u n , wenn die so wünschenswerthe, so nützliche ge­

schlossene Gelehrten »Geschichte eine vo r der Hand un­

auflösbare Aufgabe is t?
D ie  Beantw ortung dieser Krage ist die A u f­

stellung deS Zweckes, aus welchem ich diese gegen­
wärtigen N a c h r i c h t e n  ü b e r  v a t e r l ä n d i s c h e  

S c h r i f t s t e l l e r  u n d  G e l e h r t e  gearbeitet habe, 

und zugleich der Gesichtspunkt, aus welchem ich siä 
beurtheilt wünsche.

Es liegt nämlich an uns , die M ateria lien zu dem 

schönen Gebäude einer vaterländischen Gelehrten - Ge­

schichte durch fleißige und kritische Bearbeitung solches 
Monographien zu  lie fe rn , die noch nicht da' sind. 
D ann  können w ir  sicher seyn, daß ein zwar späteres, 

aber um so solideres Gebäude von einem geschickten 

Baumeister werde hergestellt werden. Möchten doch 

alle jene, die sich jetzt m it der Id ee , das Ganze eines 

G elehrten- Lexikons auszuführen, —  es arbeiten mei­

nes Wissens Mehrere achtungswürdige MänUer an 

der Ausführung dieser allgemein gefühlten Lücke un­

serer vaterländischen L itte ra tu r —  möchten sie sich da­

hin



hin einvetstehen, B  i o g r ä p h i e n e i  n z e l n e r  G  e­
l e h r t e n  zu  l i e f e r n ,  —  so l a n g e  w i r  noch 

u n b e s c h r i e b e n e  G e l e h r t e  h a b e n !
Möchten sich doch diese P a trio ten 'dah in  einverste- 

h rn , daß jeder die G e l e h r t e n  e i n e s  g a n z e n  

o d e r  h a l b e n  Z a h r h u n d e  r t e s ,  oder e i n e s  

F a c h e s  der  W i s s e n s c h a f t e n ,  öder e i n es  K r e i- .  
fe  s B ö h m e n s  zur Bearbeitung: übernähme! Wie' 
bald würden w ir  dann m it der nothwendigen, und 
g r  o ße S o r g f a l t  fordernden V orarbe it fertig werden 5 
D ann  gäbe sich das Lexikon von selbst, oder es würde 

dprch eine Nachmessung der Monographien sogar ent­
behrlich ! D ann würden w ir  in den allgemeinen Ge­

lehrten- Lexikonen eines >3 s e l i n ,  M e u s e l ,  B a u ­

e r und anderer unsere vaterländischen Gelehrten nicht 
st vermissen, wie bisher. >

Ic h  liefere hier einen k l  es n e n Beytrag  zur. Aus­
führung meines Wunsches.

D ie  hier folgenden Notizen über einige merkwür­
d ige, bisher weniger bekannte Schriftsteller erkenne ich 

keineswegs als vollständige B iograph ien , um so weni­

ger stelle ich sie als Muster auf. Indem  aber die A u f­

findung .solcher biographischen Daten sehr schwierig 

is t, —  eine Vergleichung derselben m it dem, was 
B a l b ü n  über diese Männer sagt, w ird  zeigen, daß 

sie fast ganz eine neue Ausbeute sind —  halte ich es 

nützlich, sie durch Bekanntmachung der Vergessenheit 
zu entreißen. S o llte  meinem Vaterlande diese A r b e i t  

nicht m iß fa llen , so werde ich fortfahren ,  von Z e it zu
Zeit
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Zeit, sowohl ähnliche Darstellungen bisher unbeschrie­
bener böhmischer Gelehrten und Schriftsteller, alS 
auch Nachtrage zu bereits vorhandenen Lebensbe­
schreibungen derselben auö meinen gesammelten und 
noch ferner zusammenzutragenden Materialien za lie­
fern.

Prag am zoten März r F i f .

E  <1 l  i  rr a .

Z o °B



F o h a n n  S c h e n t i g a r  v ö n  C y o t e r i n a  
a u s H w o s d i a n ,  P r o f e s s o r  d e r  P h y ­
s i k ,  A r z t ,  D i c h t e r ,  gest. a m  20. O k t o ­

b e r  zu K ö n i g g r a t z .

J o h a n n  S c h e n t i g a r  ist gegen das Ende des 

fünfzehnten) Sahrhunderts in  dem zur Herrschaft 

Schlüffelburg gehörigen D orfe Hwosdian geboren. 
Schon der Umstand, daß er a u f einem D orfe  zur 

W e lt kam, wo nicht einmal ein obrigkeitlicher M ayerhof 

is t , ze igt, daß er vom Bauernstande abstamme. 
D a rum  sind uns seine ersten Lebensumstände, die 
Lehranstalten, an welchen er sich anfänglich gebildet 
h a t,  ganz unbekannt. S o  viel ersieht man aus sei­

nen Gedichten, daß sein V a te r , seine S tie fm utte r 

lange in  Hwozdian gelebt haben, daß er eine Schwester, 

B rüder und Halbbrüder hatte , daß er sie von P rag  

aus öfter besuchte, daß sein B ruder G e o r g ,  Lehrer 

in  K la tta u , frühzeitig daselbst sammt seinem 2 jäh­

rigen Sohn , an einer herrschenden Epidemie gestorben 

sey. a )
Den

«) larrax. xoei. LoLvm. xsrtv I I I .  xgx. 105 20A.



Den berühmten M a t t h ä u s  K o l l i n u s  und 
den unter dem angenommenen Namen —  J o h a n n  

O r p h e u s  bekannten gleichzeitigen Dichter —  nennt 

er in  seinen Gedichten seine Vette r. Petrus C o d i -  
c i l l u s  b )  versichert uns, daß Schentigar einige Ja h ­

re an der fü r  die böhmischen Utraquisten so interes­

santen W i t t e n b e r g i s c h e n  Lehranstalt sich ausge­

b ild e t, und M e l a n c h t o n ' s  Vorlesungen besucht 

habe.
D er in  P rag  durch seine Kenntnisse in  großer 

Verbindung gestandene K o llinus scheint ihn ans Licht 

gezogen, und insbesondere dem großen vaterländischen 
Mäcen J o h a n n  v o n  H o d e g o w  empfohlen zu 

haben. Einen so freygebigen Freund der Musen 
brauchte Schentigar höchst nothwendig, um sich den 

Wissenschaften ganz widmen zu können, c )  denn er 

w ar verm ögenslos. J a  ungeachtet ihn H o d e g o w -  

sky  m it Geld und Lebensmitteln sehr o ft unterstützte, 

wie dieses Schentigar's häufige Danksagungsgedichte 

bewähren, so hatte er doch state Nahrungssorgen,
B  s  H o -

d) S. dessen Oräo Sluäioruin in Lckolis civilst. Lok. 
et Uorsv. 1586.

0) Nsm oisi te pstriis ivisiissnt nurvivs terris,
Rem o, kieriäss gui tueretur, erst.

Orsnäis äoetilogui siloi^eot zrleetrs ^oet«
Ooltioi, Qev non 8ekenti^sri ineäici

schreibt der Dichter Joh. Balbin an Joh, Hodegow
Ln karrsA. L. II. L. 1 7 7 .
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öfter Schu lden, und fast immer eine äußerst frugale 

Existenz. 6 )
H o d e g o w s k y  blieb nicht bloß sein Mäcen, er 

wurde auch, ohne Rücksicht des Unterschiedes in  
S ta n d e , Würden und Glücksgütetn — - fein Freund. 

E in  ununterbrochener Briefwechsel zwischen ihnen, eine 

offene M itthe ilung  der Schicksale auch außer den wis­

senschaftlichen Verhältnissen, eine seltene Freym üth ig- 

ke it, die sich in  mehreren an H o d k g o w s k y  ge­
richteten Schentigarischen Gedichten ausspricht, ein 
vertrauensvolles Fordern von Freundschaftsdiensten, be­

w äh rt dieses, und die Gedichte, welche andere Ge­
lehrte an H o d e g o w s k y  schrieben, erwähnen keines 

andern Kollegen und ihrer Schicksale so o f t ,  als 
des S c h e n t i g r r r ' s ;  woraus zuschließen is t, daß 

H o d e g o w s k y  sich um d i e s e n  am meisten inte- 

ressirt habe.

N u r  einmahl scheint ein Mißverständniß zw i­
schen ihnen obgewaltet zu haben, e ) D a  
verwendeten sich aber mehrere g e l e h r t e  Freun­

de, 1)  um es bald beyzulegen. Es ge lang, und die

frü -

ä) karrs?. HI. x. izr. idiö. I I I .  245 schreibt
er: 8eä iemirs guvo elllmee ervss POLers, PISS VN IN
xo lentls et csrnes dndulso svleut iuvssö iü  voslris 
P s iin is , olusve vibe. 

e) ksrrs^. k . IV . p. 72. k .  I I I .  IZ7.
L) UsQvo in  ksrrsx, k . U l .  lü o . V. Irs jsuus. k .  I r l .  

x . u z .



frühere Vertraulichkeit wahrte -ununterbrochen fo rt, 
b is S c h e n t i g a r  seinem hohen Freunde vorstarb.

D ie  Ursache dieser Spannung w ird  nirgends an­

geführt.
Den fü r die Gleichzeitigen und fü r die Nachwelt 

sprechendsten Beweis fü r die seltne Gelehrsamkeit und 

fü r den besten, moralischen Charakter unsers S ch e n - 

t i g a r  gab H o d e g o w s k y  dadurch, daß er ihn 

zum Lehrer und Erzieher seines elternlosen N e f f e n  

B o h u s l a w  H o d e g o w s k y  wählte. Z )
Wenn man bedenkt, daß J o h a n n  H o d e ­

g o w s k y  in  litterarischer Verbindung "m it allen gleich­
zeitigen vaterländischen Gelehrten stand, sie alle ge­

nau kannte, selbst Gelehrsamkeit und Fähigkeit befaß, 

um die beste W ah l treffen zu k ö n n e n ;  daß dieser 
Neffe zum Erben stiner Güter und seiner Liebe zu 

den Wissenschaften von ihm  bestimmt w a r ,  er daher 

gewiß auch die beste W ah l eines Lehrers treffen w o l l ­

t e s t )  muß dieser Umstand uns den S c h e n t i g a r  
nach seinen Kenntnissen und nach seinem Charaktep 
höchst ehrwürdig machen.

S c h e n t i g a r ' e n t s p r a c h  auch diesem Vertrauen 
durch den glücklichsten E rfo lg  seiner Erziehung. B o ­

h u s l a w  machte in  den Wissenschaften, besonders in  

der Dichtkunst, so glückliche Fortschritte, daß er schon 

im  iz te n  Lebensjahr gelungene Gedichte lieferte,, und

nach

s ) karrsß. ? . I I I .  x . 207 e i 5eg. p. 216. 213. 221.



nach dcm Zeugnisse aller Gleichzeitigen, zu den schön­

sten Erwartungen berechtigte. E in  frühzeitiger Tod — > 

er starb au f seiner Rückreise aus Frankreich und 

Belgien in T rie r im  2often Lebensjahr, als ernann­

ter Wischehrader Probst —  raubte den vaterländischen 

Musen ihren Verehrer und künftigen Beschützer.
B o h u s l a w  hatte die zärtlichste Anhänglichkeit 

an seinen Lehrer S c h e n t i g a r ;  er bewies sie öffent­

lich durch seinen Abschied, als er seine Reise an­
t r a t ,  b )  durch seine aus dem Auslande theils an 

ihn, theils an Andere geschriebene später gedruckte B riefe, 

in  welchen er jedesmal sich seines würdigen Lehrers 

dankbar und m it Hochachtung erinnerte, i )

Eine solche —  in  die reifern Jahre der eigenen 
richtigen Beurtheilung anhaltende Liebe eines zum 

Gelehrten selbst herangewachsenen S ch ü le rs  ist ge­
wiß

Ir) S . Lob. Hoä^Fo^v: Iloäeporieov Insolsiaä. in Lsr- 
rsg. koet. k  l l .  p. 552, wo er sagt:

L i  tibi piseeopior 8vbsotiZgre äulcis »m!oe I 
Huo äuoo Lieriäirm. inileg sä arrns

Illacbrimsiis aä eunr iülis äivia üeüi.

rne euoĉ us molior Lorioüa se^neiur 
l i '  üüetur ineritlg ArsiiL äi^ns iuis.
D ii io prowovesni, viriuiibus rnruiers peoseiri, 
l 'u  mibi prkkooptor, irr ruilri sinious erss, 

i )  Ib iä . k . IV . x. lvy.



wiß ein vollkommener Beweis der Bortrefflichkeit 

des Lehrers!
Äuch junge L o b k o w i t z e  hatte S c h e n t i g a r  

zu gleicher Zeit m i t .  B o h u s l a w  in  der E r ­

ziehung. k )  E in  wiederholter Beweis des V e rtrau - 

enS in  seine wissenschaftliche und moralische B ild u n g !

N icht allein m it  der P r iv a t - Erziehung, sondern 

auch m it dem öffentlichen Unterricht beschäftigte sich 

S c h e n t i g a r .

E r  w a r nach dem Zeugnisse des gleichzeitigen 

T h o m a s  M i t i s ,  Professor der Physik und der Poe­
sie an der Präger Lehranstalt, einige Zeit Borsteher des 
<üo11eAi1 (ü a e s a re i —  von welchem Am te er aber 

wegen seiner schwächlichen Gesundheit zu seiner Freu­

de bald wieder losgesprochen wurde. H  I m  Jahre 
1547 wurde er zum D oktor der Arzneywissenschast 

befördert, und zum Dekan der philosophischen Fa­

ku ltä t gewählt. M i t i s ,  der fü r den vaterländischen 

litterarischen R uhm  gegen das Ausland sehr pa trio ­
tisch eiferte, füh rt unsern S c h e n t i g a r  unter jenen 
Gelehrten Böhmens a u f, m it  welchen sich nicht viele 

ausländische gleichzeitige Litteraten messen können, m )
Nach dem Zeugniß des P e t r u s  C o d i c i l -  

l u s  war  S c h e n t i g a r ,  vereint m it C o l l i n u s

und

L )  karrsß. k  . I I .  x. 4g.
1) Ib iä . karte IV . x . 210 8c. 212. 
in) Lpilozus karraZ. I. x. 14z.
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und A e r i c h A l c i r S ,  derjenige, der die griechische L it ­

teratur in  die städtischen Schulen Böhmens ein­
führte.

Ungeachtet des obhabenden Lehramts und der 

ihm  anvertrauten P r iv a t - Erziehung klagt S c h e n t i -  

g ä r  doch über häuslichen Mangel, o )

So llten die Lehrämter so gering d o tir t gewesen 

seyn? oder w ar er zu wenig haushälterisch m it sei­

nen Einkünften? Ic h  möchte eher das letztere an­
nehmen, da er doch so o ft die Unterstützung des H  o- 

d e g o w s k y  rühm t —  und , ste zum Schuldenzahlen 

zu verwenden, mehrmals eingefteht.

E r  machte auch, seit er als Lehrer und Gelehr­
ter in  P rag  bekannt w a r , nicht nur im  D aterlande, 

o )  sondern Auch im  Auslande mehrere Reisen; eine 
dichterische Beschreibung der S tad t W i e n  x )  ist eine 

uns gebliebene Ausbeute dieser Reisen.
Wenn es ihm an einer Gelegenheit zur Reife 

mangelte, sprach er seinen Mäcen ohne den Abstand 

der Wurde und der Glücksgüter zu berücksichtigen, 

ganz offenherzig um seine Pferde a n , ja  auch seine 

Jagdhunde n im m t er in  Anspruch, wenn er seine 

Lieblingsneigung —  die Jagd ^  befriedigen w M e ,
und

v) karraZ. karte IN .  xa§. -22. ksrto IV .  xr>.§. 2y. Zg.
Ly.

o) VarraF. k. I I I .  p. 21g. 224/254» k. lV. k' Zl0 . 
x ) Id iä . k . I I I .  x . 200. 

lbiä. P. 59. 225.
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und o ft bedauert er, daß er, nach den Gesetzen dama­

liger Z e it, a u f Reisen keine Waffen mitnehmen dür­

fe. r )  Diese Züge sprechen einen muntern jo v ia li-  

schen Charakter aus , der auch aus seinen Gedichten 

überall hervorleuchtet.

D ie  Leiden der Nebenmenschen, und besonders 

die von Ze it zu Ze it eingetretenen allgemeinen 

Drangsale des Kriegs —  der Hungersnoth —  der 

epidemischen Krankheiten machten a u f ihn nicht nur 
einen tiefen E indruck, sondern erregten in  ihm  auch 

jedesmal den lebhaften Wunsch, durch F ü rb itte , B e ­
kanntmachung und Schilderung derselben zu ihrer V e r­

m inderung beyzutragen. 5)
Seine Kenntnisse in  der Naturlehre haben ihn  

über die Dorurtheile  seiner Zeit gehoben; er erklärt 
die feurigen Lusterscheinungen, in  welchen seine Zeit­

genossen nur Andeutungen künftiger Landesplagen sa­

hen , kühn für W irkungen der Dünste, t )  er w arnt 

vo r den Wunderkuren der Quacksalber, und rühmt 

den W ein a ls  Arzney, u )  Auch seine toleranten Ge­
sinnungen in  Sachen, die man damaliger Zeit als

zum

r)  HarrsK k . I I I .  x. 2Z4.
8ruu HuauLvi» eignes aurvus, seü. sbsgne tryeuls s t 
PÜsleris epbippiis^ue.

s) IH A Z . kart. M .  x. S54. p. LZ. Zk. Z7. 114, 
1) Idiä. k. M .  x. -57.
v) Idiä. k . I I I .  z>. 266. 2btz.
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zum Wesen der R elig ion  gehörig ansah, bewährte er 

dadurch, daß er das —  seinem Mäcen an Einigen 
aufgefallene Fleischessen an  gebothenen Fasttagen sehr 

human entschuldiget, v )  D aß sein lebhaftes Tempe­

ram en t, eine offene, die Vorurthe ile  der Zeit nicht 

achtende Sprache ihm  manche Feinde zugezogen habe, 

würde man vermuthen, selbst wenn er sich nicht da­
rüber beklagen möchte, vv)

Unter seinen gelehrten Zeitgenossen waren T h o ­
m a s  M i t i s ,  M a t t h ä u s  C o l l i  n u s ,  J o h a n n  
S e r i f a b e r ,  (Schlosser,) J o h a n n  B a l b i n ,  V i ­

t u s  T r a g a n s ,  P a u l  L u c i n u s ,  und der unter 
den angenommenen Namen J o h a n n  O r p h e u s  

bekannte D ich te r, seine vertrauten Freunde; den als 

Schriftste ller bekannten D a v i d  K r i n i t u s  v o n  

H l a w a c o w  aber, so wie den au f seiner gelehrten 

Meise in  W ittenberg verstorbenen Dichter M a r t i n  
H a n n o ,  zählte er unter seine Schüler.

S c h e n t i g a r  w ar nicht bloß Physiker und 

D ich te r, sondern auch A rz t. E r  machte aber von 

der A u s ü b u n g  der Heilkunde erst am Abend sei­

nes Lebens Gebrauch. Denn so lange sein dichteri­

scher Geist auch durch die K ra ft  des Körpers unter­
stützt wurde, blieb er ein treuer und eifriger Priester 

des Apollo —  wenn er gleich Kummer und N o th

l i t t .

v) Ibiä. UI. PS?. 2ZI. k. IV. 145. 
^v) karrZ8. p. I I .  p. )(r.
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l i t t .  A ls  er aber zu altern an fing , suchte er in  den 

Armen einer reichen W itw e ein bequemes Auskom­

men. E r  gab daher die m it dem Ehestände nach 

den Karolinischen Gesetzen unverträgliche Lehrerstelle 

a u f ,  und heurathete die Schwester A g n e s  des J a ­

kob  W e l f a s s i u s  v o n  H o s t o w i t z ,  übersiedelte zu 

ih r  nach Königgrätz, und ergab sich nun m it solchem 

Eifei? der Ausübung der Arzneykunde, daß seine Leyer, 

ungeachtet der Zudringlichkeit seines Macen beynahe 

verstummte.
Seine aus Königgrätz an H o d ? g o r v s k y  ab­

geschickten Brie fe  sprechen nun bloß von seinem D ra n ­

ge —  G a  l e n s  Schriften sich ganz eigen zu ma­

chen, und als praktischer A rz t eine bessere Lage 

zu verschaffen, a ls er in  seiner Dichterperiode ha t­
te. x )

E r  lehnte in  Königgrätz die ihm  zugemuthete 

S te lle  eines S tad tra thes a b , und nahm die eines 
Gemeindeältesten nu r aus dem Pflichtgefühl a n , fü r  

das allgemeine Beste sein Schärflein beyzutragen. M it  
seinem Schicksale m  Königgrätz w ar er sehr zufrie­
den; doch leider! währte der heitere Lebensabend viel 

kürzer, als die frühere schwer durchkämpfte Lebenspe« 

riode.

Er

x )  ksrrss. k . I I I .  x , 260. k . IV .  p. lög»
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E r starb iü  Königgrätz am s o . Oktober 1 5 Z 4 , 

ohne eigene, w ohl aber angeheurathete K inder zu 
hinterlassen.

A u f Verwendung seines Gönners J o h a n n  
H o d e g o w s k y ,  wurde S c h e n  L i g a r  m it  mehrern 

andern ausgezeichneten böhmischen Gelehrten vom K a i­
ser F e r d i n a n d  I .  a ls ein gekrönter Dichter in  
den Adelstand erhoben. *

E r  wählte zur Dankbarkeit gegen seinen Ma'cen 
sein Ehrenwort —  C h o t e r i n a  —  von einer gleich- 

nahmigen Besitzung deS H o d e g o w s k y .  Nach 

T h o m a s  M l t i s  und noch C o l l i n u s  ist er der 
fruchtbarste lateinische Dichter seiner Zeitgenossen.

L u p a z  sagt von ih m , r )  daß in  den k a r r a -  

A in ib u s  ^ o e tu ru m  L o k e rn ie a ru m  nur ein klei­

nem Theil seiner Gedichte vorkom m e, wo doch schon 

diese von ihm s i o  theils große, theils kleinere Ge­

dichte und versifizirte Briefe an H o d e g o w s k y  ent­

halten.
A lle  übrige in  den k 'L r i 'A g in i l iu s  nicht gesam­

melte Gedichte sind verloren gegangen. Unter die­

sen letziern mag w ohl vorzüglich das au f die Geburt 

eines Sohnes des Kaisers F e r d i n a n d  I .  verfaßte 
große Gedicht zu bedauern seyn, da S c h e n t i g a r  

dessen Druck selbst gewünscht hat. a a )

A l-

v) 'VVeleslav. Kalender auf diesen Tag. 
2) Ugkeineriä. aä. 20. Oelobris.
Ss) ^«rraZ. U I. x. 22 ;.
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A lle  au f Uns gekommene Gedichte S c h e u t i -  
g a r s  sind in  der reinsten La tin ita t geschrieben, zu 

welcher nur die höchste Vertraulichkeit m it den röm i­

schen Klassikern führen konnte. S ie  haben sehr schö­
ne B ilde r, viele einen hohen Schwung der Im a ­

g in a tio n , und manche würde man fü r  das Geistes­

produkt eines römischen Klassikers halten, b b )

H o d ? a o w s k y  foderte ihn  zweymal a u f- 
die Hauptstadt P ra g ,  ihre Merkwürdigkeiten und 

Einwohner zu besingen; S c h e n t i g a r  lehnte die­

sen Antrag jedesmal m it  der Entschuldigung a b , daß 

dieser S to f f  fü r seine Muse zu. ernsthaft sey. cc.) 

M a r t i n  K u t h e n  besang seinen Tod in  einem ge­

druckten Lrauergedicht.

Aus dem im  z  B and  der k 'a r ra A . S .  336  
vorkommenden B r ie f  kann man muthmaßen, daß er 

der utraqizistischen Lehre zugethan w ar.

Kb) M ir  gefielen ganz vorzüglich k . IV . p. g. Lg. 26. 29. 
45. u z .  Schade, daß den Gedichten nicht die Lage 
ihrer Geburt beygesetzt sind, man könnte dann auch 
die biographischen Notizeü nach der Chronologie be­
stimmter angeben.

so) ksrrsg. k. III. x. Loch. k. IV. x. Ivo.



Sebastian AerichalcuS (Mosazny) auS 
Prestiy, Professor an der prager 
Universität, gest. am 20. November 

im Fahre zu Prag.

S e b a s t i a n  M o s a z n y ,  oder, wie er nach der S i t ­

te seiner Zeit seinen Namen selbst übersetzte, und von 

seinen litterarischen Zeitgenossen, so wie von spätern 

Schriftstellern allgemein genannt w ird , A e r i c h a l c u S ,  

—  wurde zu P r e s t i t z ,  einem zum Gute Schexowitz 
klattauer Kreises gehörigen Marktflecken, im  Anfange 
des sechzehnten Jahrhundertes geboren. Dieses dem 

Kladrauer Benediktiner - S t if te  während der huffitischen 

Unruhen entrissene G u t Scherowitz gehörte damals 

den Grafen von Guttenstein.

D as  Geburtsjahr des A e r i c h a l c u s  ist eben so 

wenig bekannt, als der S tand  seiner E lte rn . E r  ge­

hö rt unter die talentvollsten, thätigsten, fruchtbarsten 

und durch M o ra litä t ausgezeichnetesten Gelehrten un­

sers Vaterlandes; er verdient daher, daß seine zerstreut 

aufbewahrten Lebensumstände gesammelt, und die 

Früchte seiner Muse in  eine Uibersicht gestellt werden.

D ie



D ie  erste wissenschaftliche B ildung  erhielt A e r i -  
c h a l c u s  in den vaterländischen Schulen.

I n  P rag legte er sich vorzüglich a u f die grie­

chische und römische L itte rä tu r. E r  sammelte in  bey­
de» wichtige Kenntnisse.

Schon die in  ihm erwachte Begierde, sich in  den, 

o ft von 2 5 0 0  Schülern besuchten Vorlesungen des be­
rühmten M e l a n c h t o n  in W i t t e n b e r g  noch mehr 

-u  vervollkommnen, beweist dieses; denn nur bey einem 

M a n n e , den ein höherer G rad von Kenntnissen das un­

endliche Feld des Wissens ahnen lä ß t, kann ein solcher 

Entschluß entstehen.
A e r  l c h a l t u s  brachte mehrere Jahre  in  W itten ­

berg m it vielen der S tud ien  wegen sich daselbst aufhal­
lenden Böhmen zu. E r  legte sich a u f die Rede^ 

und D ichtkunst, ohne die ernster» Wissenschaften 

P h ys ik , M athem atik und Theologie zu vernachlässi­

gen.
S e in  Mermüdetet F leiß, verbunden m it den glück­

lichsten Talenten, verhalsen ihm  zu den reichhaltigsten 
Kenntnisse^ in  alle» diesen Fächern , was ihm  nicht nur 

in  W ittenberg viele Freunde gewann, sondern auch bey 

seiner Rückkehr nach P ra g  bewirkte, daß er sogleich 

Professor der sogenannten schönen Wissenschaften an der 

P rager Universität w ürde ; 3 )  als solcher die vom J o ­

h a n n  H ' o ö e g o w s k y  neu gestiftete Lehrkanzel über

3»

S . Lxilotzus xrimse ksrrL»Ziu!s x . 14z.
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die geistlichen Dichter versah , und bald darauf L e n io r  

in  dem Karolinischen Professoren-Collegium w ar.
M it  den mannigfaltigen gründlichen Kenntnissen 

verband er als Professor fortwährend ein unermüd.tes 

S tu d iu m . M a t t h ä u s  C o l l i n u s  nennt ihn in  der 
ihm  gesetzten G rabschrift: o s o r  o t i  i .

Ganz natürlich mußte diese ausgezeichnete B erufs- 

Lreue ihm R u h m , und Liehe seiner S chü le r, der va­

terländischen Gehrsamkeit aber, in  der Ausbildung der 
akademischen Jugend den schönsten Gewinn dringen, 
besonders, da seine Kenntnisse von einem frommen edel- 

müthigen Charakter, und von den reinsten S itte n  be­

gleitet waren, b )  I m  Jahre 1550  w a r A e r  i  cha 
c u s  Universttäts -  Rektor.

Außer seinen öffentlichen Vorlesungen gab er auch 

m it  Bew illigung  der Uüiversitäts - Vorsteher , P r iv a t - 

U nterrich t in  der Dichtkunst, c )  D ieß konnte er m it um 
so größerm R ich te , da er einer der glücklichsten vater­

ländischen lateinischen D ichter war» Seine in  

r a ^ in .  p o e ta r ,  L o k e m ic o ru m  vorkommende Ge­

dichte 6 )  w ird  man heutiges Tages wegen der R e in ­

heit

d ) V ir  eruäitions pkens «oliäs> rvysvrngUK ssostitMe 
gusin r s r i s s i i L s ,  Hravjg, MoässM»^ segvws, ior- 
xißsr, x ius, 1ab»rio8NL wird er Voy H M n u S  M  htzk 
Grabsck.rift genannt. ' ^ "

v) S .  kroekasli.» sseo» kat. LHo. ag4»
ä ) Es sind deren folgende:

karw. It. äs kuüäiNionv leetionis ^natuvr saerorum 
xostArum»



heit der Sprache, und der sanften, bilderreichen D a r­
stellung m it Vergnügen lesen. Noch mehr R uhm  ver­

schaffte ihm  aber sein D ichtertalent durch Bearbeitung 
mehrerer l a t e i n i s c h e r  K o m ö d i e n ,  welche mei­
stens in  Gegenwart des damaligen Königs F e r d i n a n d  

I .  m it so großem und allgemeinen B e ifa ll gegeben w ur­

den , daß man nach 20 Jahren bei der P roduktion des 

von N i c o d e m u s  F r  i s c h l i n  verfaßten Schauspiels: 
R e b e c c a ,  im  Jahre 1575 ausrie f: man habe seit 

dem Tode des A e r i c h a l c u s  kein so schönes Stück ge­

sehen! —
Schade, daß von diesen Schauspielen nichts a u f 

uns gekommen is t! S ie  scheinen nie gedruckt worden zu 

seyn. E r  sprach und schrieb griechisch und lateinisch 

so g u t , wie seine Muttersprache.

C A u -
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Zwey E l e g i e n  an J o h .  v. H o d e g o w  äe ^.strae» 
et Iritis.

<)uoä Poeinsta siot e!bu3 gniini.
Do ^Innere Venetisuo.
De suo liorto.
Vs impeüiinentis srnieitiAe. 
lä illio n  äe piseibüs s love in eoelum trsnslstis. 
k. III. Lpitlrslstninin Äl. Ivnnn. Orxdei)  ex 
Orseeo in Istinnin csrinen translstuni.
Votum .
Ve ieetura kunäsnäa.
Ve eoäein tliein.
x . IV . 4 Gedichte ohne Aufschrift, x . 616, 711, 71z, 

7i-4.
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^ Außer seinen oben angezeigten Gedichten besitzen 

w ir  non ih m :
1 ) D e  uskectibus in  lateinischen Versen.

2 ) ^ r Z u m e n tu  in  co m o e c liu s  l e r e u t i i .

z )  D as Münzwerk des k u c iu e u s  äe  33 sc e t 

p a r t id u s  e ju s , bearbeitete er nach dem böhmischen 

M ünzfuß.
4 ) O ra t io n e m  V ir ^ ik iL N Ä m  ^ n n s e  s v ro -  

r is  D ilk o n is .
g) ^ c in o tu t io n e s  in  D ic e ro n is  o k k c is .

6 ) D ie  Vorrede zu d e s , T h o m a s  M i t i s  erstem 

Buch s u c ro ru m  c u r m in u m , k r a s s e  u ^ u ä  lo u u *  

(K a n to r 1554.
7 )  D e  l 'e r e n t iL n a r u m  O o m o e c iia ru m  tu m

3 6  m o re s  k o rm u n c lo s , tu m  ucl s t ^ lu m  e x p o i i -  
e n ä u M  p ru e s tL u t iu ,  p u e r o s , l ib e r a l iu m  a r .  

t iu m  s tuc iiosc iZ , e p is to ln . I s t  beigedruckt zu deS 
i?Ä uIu3  ^ < t u i l in a s : U le A L n tis s im a e  c o llo rz u io -
r u m  k o rm u la e  e x  D . 'D e re n t i i  O o m o e 6 i is  s s -  

ie c ta e  e tc . k ro s tn n n n e  ILZ O .

J o h a n n  H o ö e g o w s k y  erwähnet eines g ro ­

ßen historischen Werkes über Böhm en, das A e r i c h a l -  

c u s  versaßt haben soll ; allein auch .dieses ist verlo­

ren gegangen, wenn es nicht m it so vielen andern noch 

unbekannten Manuskripten in  irgend einer vaterländi­

schen oder ausländischen B ib lio thek  unbenutzt liegt. 

D ieß ist um so mehr zu vermuthen, da L u p a z  selbst 

sagt, e) daß noch mehrere handschriftliche Werke des
A e-

e) Lpkem. acl 20, Roveinbr»



A e r i c h a l c u ß  in  P rivak-B ib lio theken  liegen, deren 
Bekanntwerdung zu wünschen wäre.

Seine vorzüglichen Freunde w aren, der als Un<- 

terftützer der Gelehrten und als Freund der Musen be­

kannte J o h a n n  H o d e g o w s k y  d e r  ä l t e r e ,  
dessen feste Freundschaft und liebreiche Freygebigkeit 

A e r i c h a l c u s  in  seinen Gedichten wiederhohlt rühmt, 
L im o n  ? ro x e n u s  a L u c le t is , welcher au f seinen 

Tod in  Form eines an M .  M a t h i a s  K o l l i n u s  

gerichteten Briefes ein E p i c e d i o n  schrieb, aus wel­

chem mehrere hier angeführte Lebensumstände geschöpft 
sind, und M a t h ä u s  K o l l i n u s ,  der m it einer ver­
faßten umständlichen Grabschrift ein Denkmahl seiner 

Freundschaft setzte.
E r  starb an einer in  P rag  herrschenden Pest am 

2v . N o v e m b e r  1555 im  besten A lte r , a lsProfes- 
f t r  unverheurathet. ^

Allgemein wurde er als "G elehrter, als Lehrer, 

a ls sanfter, bescheidener M a n n , d.er b e i n a h e  k e i ­
n e n  F e i n d  h a t t e ,  bedauert.

E r  w ar nicht nur der utraquistischen Lehre zuge­

than , sondern auch' Beisitzer ihres Consistoriums. 
Seine Leiche wurde aus dem Karoliner C  0 l l  e g i u m 
bei großer Volksmenge zur Erde bestattet. —  S e in  

Vermögen vermachte er größtentheils der Akademischen 
Lehranstalt in P rag .

B e r n h a r d  S t u r m i u s ,  dieser allezeit fertige 

Chronographist, verfaßte a u f seinen Tod folgendes D i-  

-stichonr
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V l X I t ,  s t  K In C  a d l l t  v o O t L  A r s V ls  s r te
8L L ^ 81?Vs,

O o n V I t V r  I n y V e  t V o ,  I ie l^ I^ K Ü n  r r a ^ a  s I n V .

S e in  dichterisches Verdienst spricht folgender von 

unbekannter späterer Hand verfasste V ers  a us : 

V ix is s e s  u t in n m  k e lic i n e ta te  R u 6 o I p t l i ,

l e m p o r a  c in x is s e n t  In u r i ,  L r ie l r n l c e , tu n .  

J o h .  S e r i f a b e r  (Zämecnjk) sagt in  seiner 
D le Z in . 6e  d o lIe Z Ü s  k r a ^ e n s .  von unserm A e r i -  
c h a l c u s  folgendes Lob:

I l l i s  s 6 fu e ru t  IV Iu s s ru m  ^ o te  L e ira s tu s
O r n n tu s ,  n o s tra e  A lo r in  m a Z n a  s c l io la e ;  

L s t  o ^ u le n tu s  I io m o ,  ^ u o n in m  s e rm o n is

^ V c lü v i,
^ u s o n io  s e ite  n o v i t  e t  o re  lo y u i .

Auch ihm vorzüglich verdankten die vaterländischen 

Schulen, daß die den Geschmack so sehr bildenden 
griechischen Klassiker zu Lehrgegenständen gewählt 
Wurden.

/
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L l w o a  k r o x e n u s  s  8 u ä e t i 8  8 u 6 v i -  

e e n 8 i s ,  Professor der Rechte, Ap­
pellations-Rath, starb Ln Prag am 

7. Dezember 1S76.

8 i m o n  k r o x e n u s  a  8 u 6 e t i 5  ist in  B ö h ­

m i s c h - B u d w e  i S geboren, wie dieß sein gewählter 
Beynahme L u ä v ic s n s is  und glei'chzeitige<Ichriftsteller 

bewähren. I m  Vaterlands erhielt er die erste Ausbil­

dung , studirte an der prager Universität , und wurde - 

sonach Stadtschreiber in  Budw eis. S e in  G eburts jahr 

kann man darum nicht angeben, w eil die Geburtsbü­

cher bey der budweiser Pfarrkirche erst vom J a h r  1614. 

anfangen, wo 8 .  k r o x e n u s  längst nicht mehr lebte.
B ey reiferem A lte r w ard in  ihm  die Begierde nach 

höherer Ausbildung durch eine unbekannte Veranlassung 

rege. E r  entsagte seinem Posten in  der Vaterstadt/ 
und durchreiste in  der Absicht, sich in  den Wissenschaf­

ten , vorzüglich im  Sprachstudium auszubilden, ganz 

D e u t s c h l a n d ,  F r a n k r e i c h  und I t a l i e n ,  a )

3 t,

s) S .  des Vice - Rektors der Prager Universität. M . P . 
Codicillus Programm. 1575.
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Z n  F r a n k f u t  a n  d e r  O d e r  horte er den berühm­

ten J o d o k  B r a n d t  —  in W i t t e n b e r g  den un­

ter dem T ite l eines c o m m u n is  p r s e c e p to i is  6 e r -  

m a n ia e  allgemein und besonders in  dem utraquisti« 
schen Böhmen berühmten P h i l i p p  M e l a n c h t o n .

H ie r gewann er an M e l c h i o r  S a u r u s ,  

6 ^ A n a e u s  genannt, einen Freund, der, a ls 8 . k r o -  

x e n u s  von Wittenberg nach P rag abreifte, in  einem 

Abschiedslied b )  sein D ichterta lent, seine Gelehrsam­
keit , und vorzüglich die Vortrefflichkeit seines Charak­

ters besang.
L r m o n ? r o x e n u s  kam im  Jahre 1556  

oder 1557 nach P rag, in  einer Periode, wo J o h a n n  
H o d e g o W s k y ,  dieser unübertroffene böhmische M a ­

ren lebte, der m it Freundschaft, und m it freygebiger Hand 
»nicht nur D ich te r, sondern alle diejenigen unterstützte, 

welche sich fü r den litterarischen R uhm  und Nutzen hes 
Vaterlandes verwendeten. Seine Reisen, sein auslän­
disches S tu d iu m , mehrere W rkch en , die er in  W it ­

tenberg in  Druck gab, sein durch das Saurische Ge­

dicht verbreiteter R u f ,  verschafften unserm S i m o n  

die beste Aufnahme bey H o d e g o w s k y .  E r  ward 

daher zum M itg lied  der durch ganz Böhmen verbreite­

ten

b) Dieses vtlorirroHticov ist dem vom 8 im .kroxenus 3 8 u - 
äeii8 in Wittenberg bey I .  Krato im  Jrchre" 1556 
verlegten Werkchenr 6neuw vt rtzßum Loermss Aerlyz 
beygedruckt.



Len, vorzüglich unter dem berühmten T h o m a s  M i-  
r i  s v on L im u sa vereinigten SoÄÄlit2 3 lire ra riL ' 
aufgenommen, welche, vermuthlich ̂ Line Nachahmung dev 
frühern K  o N ra dCLl te f i schen Gekehrten-GeseLlschaft, 
aus Dichtern bestand, die sich näch dem damaligen Ge­
schmack dev Zelten m it Verfassung, lateinischer, Vorzüge 
lich geistlicher Lieder beschäftigten, in ̂ stiller Mitthei-- 
lung' unter einander waren, und "V 'L  t  e s E  
Z 6 n 8 6 8 ) oder auch 15n i  v o r 81 t  2 t i  8 k V Ä <  
g 6 ns 6 8 r rI u rn  n r genannt wurden^ H  o d e g o,7y» 
sky hat zur BÄdbng solcher  ̂vaterländischer Dichter 
einen eigenen' LchrDhl an dev. prager Universität ge­
stiftet, damit ein Lchrer (der erste war M . Sebas t i ­
an Aer ich'alcus im Jahre 1550) über'den S  e­
tz u l l u s  A r a t o r v  J ü v e n c u s ,  ^Lactant i -uK-  
P^r ude n t i u s lesen möchte, c) S i m o n  U v  sc 
x o n u s  2 8 u6eta8,  war auch einer der Zo Dich­
ter, deren Gedichte ihrMacen Ho degowsky  auf eir 
gene Kosten unter dem Titel; ^arraZ ines koe tsrum  
Lo lrem icorum  im Jahre 1561 ittArag auslegen ließ.

Allein neben - der Uibung des . Dichtertalents. legte 
sich ?  r  o x  6 n r i s Auch auf die Rechtsgelehrsamkeit, 
Geschichte, Mathematik und «Astronomie: Er ward
Doktor , sonachi-Woftssor. der. Rechte .all der prager 
Universität.

Als

c) S .  F. Prochaska Miszellaneen der böhmisch- und mäh- 
>' -rischen L itteratur.- S . 420.



40

Als am g. Mvember 155g Kaiser  F e r d i ­
nand I .  den mehrmals beschriebenen prächtigen Ein­
zug in Prag Hielt ,, haben die Schüler des k r o x e ^  
v u s  auf dem Roßmarkte ein von ihrem Lehrer verfaß- 
les'Gedicht Ihm vorgetragen, welches für das gelun­
genste unter allen diesen Gelegenheitsgedichten erkannt 
wird, und S . 48 in der von unserm Coruova her­
ausgegebenen Übersetzung der Beschreibung dieses Ein­
zugs §u finden ist. Im  Jahre 1567 wurde er zum 
Appellationsrathe ernannt , 6 ) und war Begleiter des 
nach Pohlen abgeschickten Lad isLaw des ä l tern  
von Lobkowitz.  In  dieser Eigenschaft hield 8 . 
k r o x e n u s  auf dem Landtag in Warschau eine 
Rede, welche daselbst gedruckt, und mit allem Beyfall 
aufgenommen wurde, e) Auf Anempfehlung seines 
vormaligen Lehrers Georg i u s  Crac 0 v ius  
sollte er am Hose angestellt werden, was er aber aus» 
schlug.

Als Lehrer -an der Universität zeichnete sich 8. 
k r o x e n u s  vorzüglich aus. ^ . ä u m u s  K.osa-  
c i n u L  6 6 X a r l s d e r A a  k) rühmt ihn als eine 
Zierde der Universität , als einen sthr guten wohlthäti­
gen Mann, welcher ihm in seiner-Jugend viele Wohl­
thaten und Unterstützungen in Kattenberg «»gedeihen

ließ,

ä) Osleuä. ^elesls^v. sä >7 . Dseemdris IZ75»
0) Schwambergers böhm. Gel. Lex. im Ms. 
k) De ZodeilliW revivisceMis. trsKss itzlg. xsg.
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ließ,, wo k r o x e n u s  seine Verwandten öfter besuch­
te. Aus dieser Stelle des R . o 5 L c i n u s  schließe ich, 
das 8. k r o x e n u s  mit O e o r ^ i ü s  a 8 u 6 e -  
t 1 8 verwandt gewesen seyn müsse, da letzterer ein ge- 
borner Kuttenberger war, folglich dir in Kuttenberg 
von 8. k r o x e n u s  besuchten Verwandten äuch solche 
des O e o r ß j u s  a 8 ueiet is  gewesen seyn müs­
sen. Seinen trefflichen Charakter bestätigte er insbe­
sondere in seinem letzten Willen > in dem er goo Joa­
chimsthaler der Universität zur Errichtung einer Schu» 
le, oder zur Unterstützung armer Studenten, 50 Schock 
den Professoren, 50 Schock der Oor^oris-Obri3ti 
Kirche auf dem DiehMarkt, vermachte, ß) Seine B i­
bliothek, meistens aus dem juristischen Fache, vertheilte 
er unter seine Freunde und Klienten, k ) Er starb an/
7. Dezember 1576 i )  früher - ' als sein gelehrter 
Freund Tho ma s  M i t i s  später als sein
Mäcen Hodegowsky ('s 1566) in seinem eigenes 
Hause auf der Altstadt, bey guten Vcrmögensumstän- 
den. Er hinterließ keine Kinder, obschon er verheurathet 
und verwitwet gewesen zu seyn scheint, k ) Er wurde als

ein

Z) kaust. kroebrsLs ssse. lib r. »rt. ksta. in Lolrsvaia 
st Norav. x. zo.7.

1i) kuxso. sä Z. Vecsiubris.
L) Nach >Ve1es1avs. Lsllevä.. sä suuäsiu äiem r 576»
X) l)u i voll äiäiei voruell lisbere ^»stris. Dulciu» in  

torris vreäsln, oil esse ^arentis ^ornins, oil viäuo 
tristius esse toro sagt 8 . krox. in karrsZ. k.

p. -H.
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ein allgemein geschätzter Mann-bey großem Zulauf deß 
Volkes mit aller Pracht in die Oorxoris - Obristi- 
Kirche beMsetzt, woraus zu schließen ist > daß er alL 
Kelchner, denen diese Kirche zur Begräbniß dientê  
starb.

Them as Mj!tiS verfaßte für ihn.folgende in-- 
teressante Grabschrift / welche, mit -goldenen Buchstaben 
auf seinen Grabstein gesetzt wurde:
(^oelum telluri litery movisse Lertur, 
kroxenus in mortis yuum stat agone Limorr: 5 -
N.e66e meum iljuä aZit, katri ĉ uem ^atus

-acloptst
Auem tibi sacratum iVIens utrinsc^ue sacrat; 
N e referam inAeyio, stuckis, virtute politurn 
LtiinZuarum aliquot voce, st^Io^ue virum^ 
^Vst^uae terra riVsoM non sit̂  mea xortio kac-

tus
^tc^ue ab bums rebc^ui ceu voeitstus bomo? 
^6cie, ^uoä bie opibus, titulis et bonore ce.

lebris
Inter bonoratos, consilÜHue ^iros,
Lucivicii Aenitus kra^ae suae busta triurbi 
Debet, ab externis busta vi6enda äomi. 
Interea Obrrstus: Desistite litibus, in^uit,

' Ooelum Lnimam tuncti, terrsgue cor^us
b a b e .

B e r n a r d  S t u p m i u s  machte auf sein Ab-- 
sterben folgendes Disticbon:

D V X



I^VX IVrls xlroelrliiVe OeOVs patrlLei^Ve
V o I ^ V p t s s

(^oel^IOoI^as ^aVOens kroXenVs Inter oVat.
V o n  seinen gelehrten Werken sollen mehrere bisher 

angedruckt und unbekannt seyn. Gedruckte Werke sind 
m ir  von ihm bisher folgende bekannt.:

i )  I n  den k 'L r rs A . ? o e ta r .  L o k e m .  kommen 
von ihm folgende Gedichte v o r : k n r t .  I .  O c is : -̂ .<1
O .  ^ o a n n e m  H o ä e io v in u m  ab» H o c ie iv v a  e t in  

U z e x iic e , iMvelcher er den H o d e g o w s k y  als an; 

erkannten Mäcen und Gelehrten rü h m t, und, seine 
Gedichte der Nachsicht empfiehlt.

OecnIoAUs carmine reckckitus, in Zratiam 
I ) .  losnnis senloris ab Hockeiovs.

L^mbolurn Apostolikum carmine reck- 
eiitum nä eunckem. ?art. I I I .  p. Lg. sck losn- 
nem Ilockeiov. cke liüo Roliuslao, Ibicl. cks 
rnorte LvliuLlLl junioris. .̂ck iinem k . I I I .  
^ e n iA m s .

L) Oucum et reZum Lokemlae series us- 
ĉ ue ack Larol. I V .  ckescripta cnrmine. XV i t- 
tenbörAae excuäebat loann, <^rato iLFö. 4 
pisZ. Gin sehr seltenes Merkchen, in welchem zwar 
der Geschichtsforscher keine Ausbeute findet, der Litte- 
raturfreund aber an dem schönen Versbau und an der 
richtigen Latinität sich erquicken wird. AlS Beleg die­
ser Behauptung setze ich einige Verse des Anfangs hieher; 
L i cjua vices varias, sl pruelis, sive lalzores 

Zeus vel re^io, lutus jsm sustinet ordiL.

43
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kcrtulit ulls prius vsriis exercits katis 
6eii8 dsec, cui veteres nomen kecere coloni 
(üircum mont05SS dsbitant65 üoriäs silvas, 
krats nemusyue virens Lojorum nomins not» 
Dna tulit, vLrios uns 65t experta Isbore^. etc.

Z) i^piceäion in morte äocti85imi viri lVI. 
8eka5tisni ^ericlrslci, kroke58oris in scsä. 
krsKensi; ist in Form eines aü seinen gelehrten 
Freund M atth . Col l i  nus von Chot er ina  ge« 
richteten Briefes verfaßt, und dem vorgenannten Wer­
ke beygedruckt.

4) Verfaßte er die Vorrede, welche des P a u l  
Prefsius vocsbulariumtrilinAuepro u8U8clio- 
Isrum eäitum bestens empstehlt.

5) Lpi5to1s lonatlise sä Daviclem. Item  
earmen Aratulstorium 5criptum iVI. Denrico 
iVIraxoni Loliemo, continen5 5imui annusm 
revolutionein in^re55U5 solis in prim um punc­
tum srieti5 tune »5A6, et slis c^uaeclsm. L x -  
cuclebst losnn. Orsto XVittenderAse »FLA. 4to. 
— befindet sich in der Raudnitzer Bibliothek. —

6) In  nuptis8 i1lu5tri85. ac AIsAnik. D D .  
^ illre lm i cle Ro8i5 ^ t i!1ll5tris5.spvN8se, krin- 
cip»5 et Dyminse Ostkarinse, i1lu5tri58. Prin­
cip is sc Domini Nrici Lrusvlcen8i5 klise, Lp i- 
tlislsmion lVl. 8im. kroxeni s 8uäetis.
tzae slpuä O. Melsntricdum ab» /^ventino ohne 
Jah'rszahl ( 1557). ES ist ein kraftvolles episches Ge­
richt auf 8 Blättern, dem einige kleinere Gedichte vom

kro-
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k*roxenus und von I .  8. (vielleicht Johann  
Schent igar )  beigefügt ̂ srnd. Bon kroxenus 
ist das Gedicht in Insißnia Rosensia. Den 
Schluß macht Th. M i t i s  mit einer horazischen Ode 
auf diese Feyer. Zugeeignet hat Pr ox enus  diesen 
mit allem typographischen Glanz ausgerüsteten Nupt i a l s  
Applaus dem G a b r i e l  Smiechinus von 
P a  umberg I.D .D . Appellationsrath, vormals Er­
zieher des Peter  von Rosenberg mit der Bitte, 
ihn dem W i l h e l m  von Rosenberg zu empfehlen.

7) Auf einem Holzschnitt mit der Aufschrift: ^ro  
leze «1 Are^e, einen Pelikan, der mit seinem Blute 
seine Jungen nährt, vorstellend, fand ich folgendes 
Gedicht des Lim. kroxenv8.
8 ic ubi letkileris sceleiatur» morsikus ^nZuis 
Immeritas mi8it mem^ra tenella. neci,
In  vitam revoLLt proluso ssntzuins pulloK 
^ leo , cui pe1Ii8 nominn cana 6eäit.
I 4os letsli coriuptos lalie veneni

Dum coluder osnctas est populstu8 opes, 
Lankums restituit proprio vitne^ne Deo^uo 

k'ilius setLrni lux et imaZo patris.

In  § r a t 1 a m  c l n r i s Z i m i  v i r i  D o m i n i  
S i m o n i s  L c l i o e n L u e r i  a L e l i o e n p s o d .

8. I n  LupazEphemeriden(PragiZ84)ist
nach der Dedication dieses Buches an W i l h e l m  von 
Rosenberg ,  von 81m. kroxenus nachstehen­

de
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de Nt^m olozia nominis "Willielmi K o sen d  
demselben Rosenberg geweiht.
Villielmi <zuan6o nomen le^isset Iberus, 
Incipit: an Orajis notum nraZis anneNatinis? 
NinAua czui6 Iioc, nescit, siAnetur nomine nostra? 
Neros, ĉ ui multis Aaleis est clarus et armis; 
Nripit obscuris xroj)rias Iloc nomine satis 
Nantes, et sortis', moto certamine, kamam 
iVlilitiae: nostris natum: Osrmanus; in oris 
Nn6ic^ue virtuti nune 6at sua ^raemia: 6ixit. 
Lie Oecus Nes^eriilum- nitet illo, Zranäe Ho- 

v sarum
Noranti r^uoniam spinis enascitur imbre 
Oebaliis üos natus SAris, sert 1au6is lmnores 
8ic yuia coelesti r̂ascis tua pectora rore,
N t colis setl^ereum Vera pietate lonantsm , 
Nomen liabes, ĉ uvel non cleledunt sera ro.

sarum
Lecula: xrimaevos superas virlutidus ännos. 
Intret et a^restes mun6i tua nomina s^inas 
Liclera supremum tanZunt sudlimia coeli.

A ls  Beweis der von den gelehrtesten Zeitgenossen 

dem L im o n  ? ro x e n u s  widerfahrenen Anerkennung 

seiner vorzüglichen Kenntnisse dienet T h o m .  M i t i s  
von L i m u s a ,  welcher in seinen Hendecasyllabott I )  den

Wunsch

!) Is t beygedruckt dem likro e^i'srsminatuin des Odristo- 
pkori I^ussrii» krs^as Oe. AlolAntrielr

sioe smio iur^ressuni.
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Wunsch äußert, -aß seine böhmischen Annalen 8irn. 
Rroxenus und andere Gelehrte prüfend durchsehen, 
und dann in Druck herausgeben möchten. Eben die­
ser T  h o m. M iL i s  sagt von ihm in seinem 16̂ 1? 
lion cie Rosa m ) :
InAenio praestans, linZuis, sermone, IVlatkesi, 
Racunöo^ue sr^lo, nunreris Lcistrin^ere car.

m e n  —
Leu Iil>eal, scriptis m eiri; seu le^e solutis.

H . G. Z. Dl abac ,  Bibliothekar im Stifte 
-Strahof, führt in seinem Künstlerlexikon diesen 8 iw . 
kroxenus auch als vorzüglichen Musiker an. Als 
Mitglied der Litteraturgesellschast hatte er gewiß Sinn 
für die Musik, und vorzüglich für den Gesang; ob er 
aber im Gesang, oder in Behandlung eines Instrumen­
tes sich als Künstler ausgezeichnet habe, ist mir un­
bekannt.

in) karrax. xoetarum Lokenioruln. k . H . 26z.

O e -



6 e o r A i u s  ? o ! e n t a  a  L u ä e t i s ,  K u t -  

r e n b e i Z e n s i s , D o k t o r  u n d  P r of e s ­
sor der  A r z n e y k u t t d e .

O e o r ^ i u s  k o l e n t a  a  L u c l e t i s  gehört 

unter jene böhmische Gelehrte, von welchen nur der 

R u f ,  nicht aber ihre Arbeiten sich bis au f unsere Zei­

ten erhalten haben. —  B a l b i n  s )  zählt ihn schon 

in  die Klaffe jener M ä n n e r, au f deren Werke andere 

sich berufen, die er aber nicht auffinden konnte, und 

seit B a l b i n ' s Zeiten w a r man nicht glücklicher.

E r  führt den Beynamen K u t t e n b e i - A e n .  

s i s , welches uns nach der damaligen S itte  verbürgt, 
daß Kuttenberg sein G eburtsort w a r. D on  seinen 
Jugendjahren weiß man gar nichts, es läßt sich auch 

sein Geburtsjahr nicht bestimmt angeben. I m  Jahre  

1543  erhielt er an der P rager - Universität die Würde 

eines L s c c u la u r e u s , im  Jahre  1552 jene eines 

M agisters der Philosophie. J o h a n n  R o s i n  b )

nennt

k) Loli, äoeta. k. II. Z26.
d) In  s. Manuskript: I.3l:kriruse cvvceptss 8U p r a  2 k U e -  

eio sie, von weichen F. Prochaska in den MisceUtN 
der böhm. und mährisch. Litterat, die interessantesten 
Stellen, x. 94 dis »44 heraushob.
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M im t ihn einen Schüler des Hs. W e n z e l  A r p i n  11 s 

von D o rn d o rf; nachdem aber P e t r u s  C o d i c i l -  
l u s  von Tulechowa in  den O e c . k k i lo s .  s ä

sn nu M . 1564 behauptet, daß weder A r p i n u s ,  noch 

G e l e n i u s  und A u r o g a l l u s  die angesuchte E rlaub­

niß, in  P rag  öffentlich zu lehren, erhalten habe, A  r  p i  n 
im  Jahre 1542 Lehrer in  Saatz w urde, so w ar 8  u c le -  

1 1 s entweder in  Saatz ein öffentlicher, oder früher in  

P rag  ein Privatschüler des Ä rp in . E r  w ar auch M itg lied  

der böhmischen Litteraten - Gesellschaft und wahrschein­
lich auch ein lateinischer D ich te r, obschon in den k s r -  
r s A . p o e t.  R o k e m . von ihm  keine Gedichte vorkom­

men. I m  Jahre 1553 w ard er und T h o m .  M i t i s  

dem Philosophischen Dekan l o a n n e s  ^ . r t o p k i -  

ä i ^ r s  n t i o r  s s o  v i n  u s  als k r v c u r a t o r  
H s  e i zugetheilt.

I m  Jahre 1557 und 5 g  wurde er zum Dekan 

der philosophischen F aku ltä t, und im  J a h p  1562 zum 

Universitäts - Rektor gewählt. O p i tz  in  seinen hand­

schriftlichen A n n a l e n  d e r  b ö h m .  L i t t e r a t u r  
laßt ihn zwar im Jahre 1561, 62  und 6 4  Universitäts- 

Rektor seyn; allein er giebt dafür keinen Gewährsmann 
an, und H l.  J o a n n e s  O s r n p a n u s  sagt in  

seinem Program m  c )  ausdrücklich, daß O e o r ^ .  L  

L u c i e t l s  nur einmal Rektor w a r , obschon es rich-
D  tig

«) S .  L . U . 6 ! o L i u s L ^  kroxrammatsUüIvers.?rsx,



tig  is t, daß er w i t T h o m .  H u s s i n e c i u s  im  Z äh ­
re 1561 die Vorlesungen der Universität ausgeschrie­
ben hat 6 ) .

I m  Jahre  1561 prüfte er als öffentlicher Exa­

m inator den berühmten D a n i e l  A d a m  von W  ei­
l e s t  a v  i n  e ).

Nachdem er auf solche A r t bis zum Jahre 1 570  
durch 11 Jahre verschiedene Akademische Aemter beklei­

det hatte , widmete er sich der medicinischen P ra x is . 
E r  ward im  Jahre iz g s  D oktor der Arzneykunde, 
und betrieb die Ausübung derselben m it außerordent­

lich glücklichem E rfo lge , nachdem er schon früher P ro ­
fessor dieser Wissenschaft an der Universität war. A d a m  

R o s a c i n u s  nennt ihn  in  dem oben angeführten 
W erke: m u lto ru m  L a r o u u m  e t R o b i l iu m  ^.17- 

c l r in te r .  Auch bey Kaiser M a x im . I I .  w ar er a ls 
A rz t neben dem berühmten - T h o m .  H u s s i n e c i u s  
a u s  W o d n i a n  sehr beliebt.

D e r Kaiser erhob ihn zum Lohne seiner Verdien­
ste m it  einer rühmlichen Lobrede in  den N itterstand I ) .  

E r  starb am 2g. Februar 1597 zu P rag. S o  wie 

die ganze Universität damaliger Z e it, w ar auch er 

der utraquistischen Lehre ergeben.

D a -

Zo

ä) k roe l issLs  Miszellaneen. S .  121. 
e) O p itz  Annalen der böhmischen L itterat, au f dieses Ja h r 

im Ms.
L) Xet» Oeo. kkilo».



D a n i e l - A d a m  von W e l e s l a w i n a  dedkcir^ 

te die im  Jahre 1536 in  böhm. und lateinischer Spra« 

che zum Gebrauch der studierenden Jugend herausgege­
benen Sprüche Salomons und das Buch L c c le s is s te s  
dem hoffnungsvollen S ohn  G e o r g  feines Freundes 

und Gevatters G e o r g  von L u U e t i s .  Doch ist 
von den Schicksalen dieses Sohnes eben so wenig be­

kannt, a ls der Umstand, ob außer ihm mehrere K inder 

nach diesem würdigen V a te r geblieben sind.

D a  er schon im  Jahre 1551 M ag ister, das ist 

D ok to r der Philosophie w a r , was man nachten S ta ­
tuten und nach den Verhältnissen damaliger Z e it nicht 

leicht unter zo  Jahren erreichen konnte, so erlebte er 

ein A lte r von beyläufig 76  Jahren. Aelter konnte- er 

kaum geworden seyn, w eil man sonst, da er im  Jahre  
sich vereheligte, annehmen müßte,-daß er diesen 

S ch ritt erst im  hohen A lte r gethan habe, was von 
einem gelehrten Arzte nicht zu vermuthen ist.

Don seinen gelehrten Werken ist, wie ich bereits 
im Eingänge erwähnte, nichts auf uns gekommen, 
ausgenommen eine Vorrede, die er zu dem Werkchen 
schrieb: In  tkalamuin kau li Lkristiani a L o l-  
6 ina, scripta aliyuock, e sockalitate liUerata, 
ipsi sponso, donoris et Aratulationis »rstia 
conkecta. kraZae 156z. ^Vpuä .Itw ru . 
Hlitem et loannem Oaper. Ein Mann, den sei­
ne Zeitgenossen unter die Zierden der Universität 
zählten, mit akadem. Aemtern und Würden beehrten, 
der n  Jahre öffentlich lehrte, und als Arzt ein allge- 

D 2 rnei-



meines Vertrauen genoß, h a t aber gewiß nebst die­
ser Vorrede noch andern gelehrten Schriften seinen 

R u h m , sein Ansehen und seine Würde zu verdanken, 

wenn sie sich gleich nicht bis auf unsere Zeiten erhal­

ten haben*

/

7 o-
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J o a n n e 5 H l a t k i L S  L  8 u 6 e t i s  L u c l v i -  

e e n s i s »  D o k t o r  u n d  P r o f e s s o r  der  
Rechte.

^ b s c h o n  über die LebenSumstä'nde des I  o h. M a t h .
L  8 u 6 e t i s  aus gleichzeitigen Geschichtsquellen we­

nig bekannt is t, so ist es doch fü r die böhmische Gelehr­

ten-Geschichte w ichtig , auch die magere Ausbeute nicht » 

zu verschmähen, die uns über einen M ann zu T he il 
w ird , dessen hinterlassene gelehrte Arbeiten sein T a ­

lent und seinen Fleiß beurkunden.

J o h a n n  M a t h ,  a  8 u ä e t i s  ist nach 

seinem Beynahmen L u c iv ic e n s ig , den ihm gleichzei­
tige Schriftsteller beylegen, i )  ein geborner Budw e i­
ser. I n  dem städtischen Archiv kommt sein Nahme 

nicht v o r ; es ist daher wahrscheinlich, daß er in  früher 

Jugend , bevor er zu bürgerlichen Handlungen geeignet 
w a r , seine Vaterstadt verlassen habe. D ie  Gleichheit

des

r )  ?r0ZraitiiL3ts ^.esllemise krgx. i b r i .  6«1-
leeia per Lokaslgmm öicLivsL^.
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des Beynahmens a 8ucktzt!s und der Vaterstadt macht 
es wahrscheinlich, daß er ein Verwandter des budwei- 
str 8 i m o n  k r o x e n u s ,  und des kuttenberger 
O e o r g l u s  a 8 u 6 e t i s  war.

Man wird mit den Schicksalen des J o h . M a th ,  
a 8 u c l e t i s  erst im Jahre i 6 n  bekannt. I n  die­
sem Jahr ist er bereits als Professor der römischen I n ­
stituten an der prager Universität in dem Programm deS 
Universitäts-Rektors M. M a rt. Bachaczek ange­
geben, wo letzterer das Verzeichniß der abzuhaltenden 
Vorlesungen, und der Professoren eines jeden Gegen­
standes bekannt macht. I n  den frühern bis zum Jah­
re i6 io  reichenden Lections-Katalogen erscheint er 
noch nicht.

Im  Jahre 1612 kündigte l o a n n e s  H la t l i .  
s  8 u 6 e t i s  seine Vorlesungen über die Institutio­
nen und seine im O arolin - OolleZio abzuhaltende 
Jnaugural - Rede auf den n .  Februar an. 2)

Im  Jahre i6 iz  gab er in Prag ein Werk her­
aus: Oe consueturlinikus keuöorum, dessen Dor- 
trefflichkeit die im Jahre 1615 in 4W zu Amberg 
veranstaltete zweyte Auflage bestätiget, z)

Im  Jahre 1614 fügte er den unter seinem Vorsitz 
vertheidigten gedruckten Sätzen auch jenen bey:

L o ,

s) S . desselben Giczinsky herausgegebene Sammlung der 
Programmaten für d. I .  1612.

Z) S . Anmerkung des gelehrten Raphael Ungar zu Vsl-
bin! Vollem, äovta. k. II. xsz. zaä.



Loliemorum nationem non e 81svis, ul 
/Veneae 8^1 vio et Oubrsvio vicletur, seä ex 
Russin, seu RoxolsinL oriAinem kabere. Un­
ter Slaven versteht er Kroaten.

Diese damaliger Zeit ganz neue Hypothese erregte 
großes Aussehen und vielen Widerspruch. Er bearbei­
tete daher seinen Satz umständlicher, und gab im 
Jahre in Leipzig bey Laurenz Kober, mit B e ­
setzung seines Nahmens auf n  Quartblättern eine Ab­
handlung unter dem Titel: D e o ri^ ine  LoUemo- 
rum  et 8 lLvorum  8u li5eciva heraus.

Er widmete dieses Merkchen dem A l b e r t  J o ­
h a n n  S m i r i c k y ,  F r e y  Herrn von S m i r i t z ,  
der sonach als der letzte seines Stammes in der Blüthe 
seines Alters mit denl Ruhm eines Beschützers der Ge­
lehrten im Jahre i6 iZ  starb.

I n  dieser Abhandlung sucht 8u6etis zu beweisen, 
daß die Urböhmen, und die Slawen überhaupt aüs 
Sarmatien eingewandert seyen; er verfolgt ihre Spur 
nach Asien, bis auf Gomer, einen Urenkel des N o e ,  
mit einem Aufwand von Citaten aus den ältesten römi­
schen und griechischen Geschichtschreibern > der seiner Be­
lesenheit große Ehre macht.

Durch diese Abhandlung wurden die Gegner dieser 
Hypothese noch mehr erhitzt. An ihre Spitze stellte sich M . 
N i c o l a u s  T r o i l u s  H a g i o c h o r a n u s  (vonHei­
ligen Feld im kaurimer Kreise) damaliger Dekan der 
prager philosophischen Fakultät.
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Die



Die Böhmen hielten es für eine Schande, von ei­
ner so rohen Nation, als die Russen damals waren, ab­
zustammen , und hiengen zu sehr an dem Ansehen ihrer 
Geschichtschreiber D u b r a v i u s ,  Aeneas S y l v i ­
ns,  Wenze l  Hagek,  um die diesen so widerspre­
chende Sudetische Behauptung gleichgültig aufzuneh­
men.

T r o i l u s  fügte daher zu den Sätzen, mit wel­
chen er auf den 17. Februar 1615 die Promotion ei­
niger Baccalauren ankündigte, auch jenen bey.

„Lokem os oriZine Hoxolanos 6856, yu i 
s e r ib it, an a lla  jVlenecles, a lia  k roce llus  1o- 
^ua tu r? "

Er hielt in demselben Jahr bey Gelegenheit der 
Promotion einiger Magister und Baccalauren eine 
Rede:

Oe Loke m is  p ia  contra. H o xo la n vs , die 
auch zu Prag bey P a u l  Sess i  16,5, allen ihr Va­
terland liebenden Böhmen gewidmet, im Druck er­
schien.

Diese Rede hält an Gründlichkeit keinen Vergleich 
mit der Sudetischen Abhandlung aus; wohl aber er­
setzt sie, was ihr an Gründen fehlt, mit derben Anzüg­
lichkeiten gegen Lueletis.

Letzterer schwieg nicht, sondern stellte seine Be­
hauptung neuerdings in folgender Thesis auf: tzuaegtio. 
»es tres. I .  ex O. I. cie ju r. 60c. I I .  ex O. 
V I I .  n-., yuo6 cujusciue univers. nom. I I I .  
ex O. X X V .  (üocl. "I?keoc1. I ' i t .  X O ., ^uas I .
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a Luäetis in ^.u^usta. kobemorum ^.ca6e- 
mia kräASNsi ventitZnäss publice proponit; 
respon6enLe ^lartino Lorer Zilesio, in ^cro- 
ssi (^.nnonistarum OolleZü O^roliai, <lie 21. 
vecembris ^nni 1615. krazae t^pis Ho- 
NÄlbne Loliutsk^ 6e Uranien.

T r o i l u s  beantwortete diese csULestiorieg unter 
dem T ite l: ^n tirvxo ln n ia . iVI. N ic o ln i I r o i lL  
I-IaZ locborani, aclversus Ionn . lVlatb. u. 8u6e- 
ti8 8erip tum , cui t itu lu s : ^uaestiones. etc. 
k r s A s e  t ^ p is  I * s u l i  Le88Ü  1616. 4 )

Dieser mit immer zunehmender Bitterkeit, vorzüglich 
von Seite desTr  0 i l u s  verführte Streit endigte sich mit 
einem Verweis des Akademischen Senats vom y. Hor­
nung 1616, in welchem dem8uäeti8 ausgestellt wird, 
daß er seine tzun68tione8 ohne Wissen und Begneh- 
migung des UniversitLLs - Rektors in Druck gab. 5) 

Mehrere Historiker 6) behaupten , der Akademi­
sche Senat habe in diesem Dekret aus Besorgniß, daß

die

H) In  der leitmen'tzer bischöflichen Bibliothek befinden 
sich nach dem Zeugnisse Dobncrs in Lxisi. ^.xoloß.

^ süverg. Lueileruiu x. ZO sämmtliche vorgenannte S ur 
detische Werke.

5) Es bestand also schon damals eine Censur, der Uni­
versitäts-Rektor war Censor.

6) ^ä. Voigt. ^cta 11t. Lolr. ^  ^lor. Vol. I  xsZ. 2 Io. 
v o b n v r  .̂xolog. sävers. I-neikor. x. Zo. Ungar  
in vots aä L s l d i n i  LoL. äoeta. ?. H. x. 326,
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die Universitätsglieder sich zu sehr in  Partheyen theilen 

würden, beyden Theilen das Stillschweigen auferlegt; 

a lle in hievon enthält des Dekret nichts 7 ) .

S o  auffallend und Widerspruch erregend in  dama­
liger Zeit die Sudetische Hypothese über den U r­

sprung der Böhmen w a r , so sehr näherte man sich ih r 

im  ig ten  Jahrhunderte, wo über den Ursprung der 

böhmischen N a tion  vorzüglich zwischen G e l a s .  D  0 b- 
n e r  und F r a n z  P u b i c k a ,  diesen zwey gelehrten 

böhmischen Geschichtschreibern manche Lanze, aber lei­

der abermals nicht ohne derbe Anzüglichkeiten, ge­

brochen wurde 8 ).

W ie  lange a  L u d e t i s  noch als Professor 

oder in  einer andern Eigenschaft gelebt habe, ist unbe­

kannt. D a  er wahrscheinlich zur utraquistischen R e li­
gionsparthey , gleich den meisten Universitäts Gliedern 
damaliger Z e it, gehörte , mag ihn durch die im  Jahre  

i 6 r g  im Vaterlande ausgebrochenen R e lig io n s -U n ­

ruhen durch die im  Jahre 1622 erfolgte Verbannung 

aller Kelchner, wahrscheinlich das Schicksal m it vielen
an-

7) S .  I .  D o b r o w s k y  (^orriZsiiäs in L o b . äoet. L  a l­
b t  u. juxta eäit. kl. Iloxar. x. Z7.

L) S. F. P u b i c k a 'S chronologische Geschichte Böhm. 
I .  Th. D o b n e r ' s  Lxantvll Orltioum und epist. 
spoloA. aäversus I^ueikcrum.
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andern Gelehrtem Böhmens getroffen haben, sein V a ­

terland verlassen zu müssen, im  E x il elend zu leben, 

und dort auch zu sterben 9 ) .

9) Die Biographie des mit der Leidensgeschichte des 8v - 
äetis so sehr verwebten Rio. Lroilus schrieb 
Voigt. ia sotis litt. Lokemias et Uorsvise. Voi. I. 
p. 2Z-.
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